
Abonnements:
Monatlich 35 Pf . einschließ¬
lich Bringerlohn ; durch die
Post bezogen vierteljährlich
1,05 ML , monatlich 35 Pf.
Ersch.Mittwoch u. Samstag.

Kriedrichsdorf und Umgegend
Inserate r

Lokalinserate 10 Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeile ; aus¬
wärtige 10 Pf . die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 20 Pf.

die Textzeile.

Nr. 49. Friedrichsdorf i. T«, den 19« Juni 1915. 9. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Gemeindesteuern für das 1.
Vierteljahr des Rechnungsjahres 1915 werden
am 21 », 22 . , und 23 . ds . Mts . nach-

,mittags von 2 bis 5 Uhr auf der hiesigen
Stadtkasse erhoben.

Friedrichsdorf, den 19. Juni 1916.
_ Der Stadtrechner.

Bekanntmachung.
Die Musterung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigendes Jahrganges 1896
findet statt:
a für Friedrichsdorf

am Dienstag , den 22. ds. Mts.
d für Köppern

am Mittwoch, den 23. ds. Mts.
je vorm. 9 Uhr in Bad Homburg v. d. H.

„Naffaner Hof" Nntertor 2.
Sämtliche in Friedrichsdorf und Köppern

sich aufhaltende Landsturmpflichtigedes obenbe-
jeichneten Jahrganges soweit sie eine Land¬
sturmmusterung noch nicht mitgemacht haben,
werden hiermit aufgefordert, sich nach voran¬
gegangener Anmeldung zur Landsturmroüe
ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes rein
gewaschen und gekleidet zur Musterung zu
gestellen. Es haben sich auch die bei der
vorigen Landsturmmusterung wegen Krank¬
heit verhinderten Leute zu stellen.

Die Gestellungspflichtigen haben sich
eine Stunde vor Beginn der obenbezeichneten
Termine, also um 8 Uhr vormittags im
Hose des Musterungslokal behufs Verlesung
und ordnungsmäßiger Aufstellung zu sammeln.

Der Genuß von Alkohol vor der Unter¬
suchung ist nicht gestattet. Die bei der
Meldung erhaltenen Bescheinigungen sind
mitzubringen und im Musterungstermine
abzugeben.

Das Mitbringen von Schirmen und
Stöcken, sofern letztere nicht gebrechlichen
Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Störungen des Aushebungsgeschästes,
sowie der öffentlichen Ruhe und Ordnung
in den Heimatorten , auf dem Marsche und
in der Aushebungsstation sind bei strenger
Strafe verboten.

Friedrichsdorf, den 18. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

I . V>: Foucar.
Köppern, den 18. Juni 1915.

__ Der Bürgermeister.
Bekanntmachung

betreffend Brotpreise.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes, be¬

treffend Höchstpreise vom 4. August 1914
(Reichsgesetzblatt Seite 339) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(R. G. Bl . S . 416) werden hiermit für den
Obertaunuskreis mit Ausnahme der Stadt
Bad Homburg v. d. H. nach Anhörung von
Sachverständigen und unter Hinweis auf
Ziffer1 der Verordnung des Kreisausschusses
vom 10. Juni 1915, betreffend die Bereitung
der Backware und den Mehlverkauf (Kreis-
dlatt Rr . 47) folgende Höchstpreise für Roggen¬
brot festgesetzt:

großer Laib 64 Pfg.
kleiner ,, 32 „

Diese Festsetzung tritt am 21. Juni
1915 in Kraft.

Bad Homburg , den 12. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V.: von Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 16. Juni 1915.

Der Bürgermeister
I . V.: Foucar.

Köppern den 16. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a. M. - West

nimmt mit beginnender Heuernte den An¬
kauf von neuem Heu wieder auf.

Abnahme findet bis auf weiteres im
Stadtteil Praunheim daselbst an der städtischen
Wage von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags statt.

Das Heu kann gleich von der Wiese an¬
gefahren werden, es muß aber gut gewommen
und vor allen gut getrocknet sein.

Der Weltkrieg.
Verschiedene Meldungen.

Berlin . Gegen die Kärntner Alpen
haben die Oesterreicher nach dem „Berliner
Tageblatt " ihre schwerste Artillerie in Stellung
gebracht. Die Alpen sind von den Italienern
besetzt.

Berlin . Die „Kreuzzeitung" schreibt:
Weddigen und „U 29" sind ein Opfer des
ungewöhnlich großen und weitgehenden Ent¬
gegenkommen, das wir den Neutralen in
unserem U-Boot-Kampfe von Anfang an ge-
gebn haben. Unsere Tauchboote haben gegen
neutrale Schiffe so gehandelt, wie es das
Völkerrecht für die früher allein bekannten
Ueberseeschiffe vorschrieb. Sie sind aufgetaucht,
haben die Schiffe angehalten, durchsucht und
unter Rettung der Mannschaft nur dann
versenkt, wenn die Durchsuchung unzulässige
Ladung ergab. Der Untergang von „U 29"

jj zeigt, wie ungeheuer gefährlich dieses Ver¬
fahren gegenüber dem Flottenmißbrauch Eng¬
lands gewesen ist und lege die Annahme
nahe, daß unsere Erfolge noch erheblich größer
gewesen sein dürften , wenn wir diese Rück¬
sicht nicht genommen hätten . Daß Amerika
bei diesem unserem Entgegenkömmen wenig
Nutzen hatte , weil seine eigene Handelsflotte
nicht ausreist , ist nicht unsere Schuld. Der
Vorfall zeigt, welche Bedeutung die Forderung
Amerika« hat , daß die U-Boote auch feindliche
Handelsschiffe nicht ohne weiteres torpedieren,
sondern zunächst anhalten und untersuchen
sollen. Dariu liegt aber nicht mehr und nicht
weniger als ein voller Verzicht auf die Vor¬
teile, die wir dank unserer technischen Ueber-
legenheit durch die U-Boote haben. Das
Verfahren ist ebenso deswegen nicht möglich,
weil die englischen Handelsschiffe bewaffnet
und mit genauen Anweisungen versehen sind,
wie sie die U-Booten rammen sollen.

Berlin . Die eine zeitlang eingestellt
gewesenen rumänischen Petroleumtranspvrte

sind, wie dem „Berliner Lokalanzeiger" ge¬
meldet wird , von den rumänischen Staats¬
bahnen seit einigen Tagen in größerem Um¬
fange wieder freigegeben worden.

Ein deutsch-französisches
Kriegsdenkmal.

Unweit von Sedan erhebt sich ein etwas
überragender Hügel, von dessen nordwestlichem
Gipfelausläufer am 1. September 1870
König Wilhelm von Preußen das Entschei¬
dungsringen beobachtet hat. Hier haben am
27. August 1914 wieder schwere Kämpfe um
den von den Franzosen zäh und ausdauernd
verteidigten Maasübergang stattgefunden. Von
der Heftigkeit des Ringens zeugen die unzähl¬
baren, braunen , mit einem Bande in deutschen
oder in französischen Farben bemalten Holz¬
kreuze,. Nicht weniger als 1024 Deutsche
und 1773 Franzosen sind hier beerdigt.

Aus der weithin sichtbaren Südwestfläche
dieses Hügelrückens hat man nun ein gemein¬
sames Denkmal für die deutschen und fran¬
zösischen Gefallenen des 27. August errichtet.
Deutsche und französische Behörden haben
am <2. Junian der ernsten Feierteilgenommen,
deutsche Truppenabordnungen nnd französische
Behörden haben gemeinsam das Denkmal
und die Gräber geschmückt, während aus
weiter Ferne schwach hörbar das Kanonen¬
rollen des immer noch nicht abgeschlossenen
Völkerringens durch die dicke Luft des regne¬
rischen Mittags herübrrscholl: aus der Gegend
von Verdun , aus der Champagne, aus der
Arrasfront.

Nachdem ein Soldatenchor das Lied:
„Kein schönrer Tod ist in der Welt" gesungen
hatte, hielt Militärpfarrer Buchholz die Predigt.
Heilig ist dieser Ort , so führte der Geistliche
u. a. aus , „ein Golgatha der Völker". Noch
stehen wir im Kampfe mit diesem Volke,
aber wir ehren seine tapferen Gefallenen.
Darum haben wir auf den Gedächtnisstein
neben den Worten „Für uns " die Worte
,Pour la Patrie “ eingegraben, zu Ehren der
Feinde, die hier in noch größeren Scharen
sanken.

Hierauf übergab der Etappenkommandant
das Denkmal der Obhut der französischen
Kreis- und Gemeindebehörden mit einer
französischen Ansprache, in der er u. a. sagte:
Wir erwarten und erhoffen von dem ritter¬
lichen Empfinden der französischen Nation,
daß sie diese Säule und die Grabhügel der
Mitkämpfer, die ohne Unterschied der Nation
ruhmreich gestorben sind, achten und behüten
werden. Wir haben uns »ine Pflicht daraus
gemacht, hier die Soldaten des Feindes zu
ehren, die ihre Pflicht getan haben, wie die
Unseren di, ihrige. Der Bürgermeister von
Raucourt antwortete in französischer Sprache:

Im Namen der französischen Bevölkerung
dieser Kreise danke ich den hohen deutschen
Behörden dafür daß sie den hier gefallenen
deutschen und französischen Soldaten eine ge¬
meinsame und fromme Huldigung bereitet
haben. Die einen wie die anderen, sie haben
in der Tat beide „ihre Erdenwallen beschlossen
in der Pflicht und in der Erfüllung ihrer
Eide" ; die einen wie die andern haben „dieses



herrliche Ende " gefunden . Sie haben auf
diese Weise zum Ausdruck bringen wollen,
meine Herren , daß die Tapferkeit nicht allein
denjenigen Battaillonen gehört , die siegreich
Vordringen ; daß die Ehre für alle gleich ist,
selbst für die, die unterliegen . Obelisk von
Stein , bestimmt den Zahn der Zeit zu trotzen,
schlichte Holzkreuze, di» Ihr den Soldaten
vergönnt , noch einmal unter den Farben zu
schlummern , für di» sie gefachten haben.
Alles wird in Ehren gehalten werden ! Indem
ich den gesegneten Tag der baldigen Wieder¬
versöhnung der Nationen erwarte , grüße ich
die Tapferen , die hier den Gehorsam gegen
ihre Pflicht mit dem Leben bezahlt haben
unddie nun hinfort ihren letzten Schlaf schlafen
werden , Seite an Seite , wie eingehült in das
gleiche Bahrtuch von ewiger Hoffnung auf
Ruhm und Ehre !"

Hierauf wurden von den Abordnungen
der verschiedenen am Kampfe beteiligten
Regimenter Kränze niedergelegt , ebenso an
den beiden zur Rechten und Linken des
Denkmals befindlichen Maffengräbern , deren
niedere Steine die Aufschrift tragen : „Hier
ruhen 30 tapfere Deutsche ", — „lei reposent
30 braves Francais .“ Nachdem die Generäle
das Gräberfeld besichtigt hatten , zechnete Exz.
von Einem die Abordnung der französischen
Bürgermeister , die ihre französischen Ordens-
bänderimKnopfloch trugen ,durch eineAnfprache
aus . Ein Soldatenchor : „Zum Herrn er- !
hebt die Herzen, zum Herrn erhebt die Hände ",
und ein Hoch auf unseren höchsten Kriegs¬
herrn brachte die Feierlichkeit zum Abschlüsse.

oc . Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Wersen.)

Wo noch Staaten existieren — ringsum
auf dem Erdenballe — sieht man die Entente
sich mühen — jetzt mit vieler Worte Schwalle.
— Schamlos wird bei allen Staaten — jetzt
um Hilfe schon gebettelt , — weil man einsah,
daß die Sache , — di» man frevelnd ange¬
zettelt , — jetzt sich anders doch entwickelt,
— als zu Anfang man gedacht — und daß
das Entente -Gebäude — schon in allen
Fugen kracht. — Bei Rumänen und Bulgaren
— sucht man Lust jetzt zu erwecken, die
noch unverbrannten Finger — auch einmal
hlneinzustrcken , — doch es scheint, als ob
auch künftig — Sofia und Bukarest — sich
von solchem „Freundschaft «" werben — doch
nicht übertölpeln läßt . — Stutzig ist man
dort geworden , — daß selbst Portugal es
wagt — und dem englischen Genossen —
ziemlich kühl „ich danke !" sagt , — auch das
griechisch« Verhalten — zwang zur Urber¬

legung schon, — ob es sich verlohnt , zu
stützen — „Väterchens " vermorschten Thron.
-Unterdessen holt der Russe — sich
in lobenswerter Eile — auf Galizien « grünen
Fluren — Tag für Tage die schönste Keile.
— Man vermag vorauszusehen , — daß in
nicht zu langer Frist — auch das letzte Stück
des Landes — wieder frei vom Feinde ist.
— Um zur bloßen Defensive — ihm dar
Rückgrat noch zu steifen , — muß man in
Paris und London — wieder in die Tasche
greifen , — und man merkt mit trübem Sinn,
— es ist nun bald nichts mehr drin!

Walter -Walter.

Lokales.
Die Laiidsturmmunstermig der Jahresklasse

1896 findet statt , wie aus der heutigen amt¬
lichen Bekanntmachung ersichtlich, für Frie¬
drichsdorf am Dienstag den 22. Jum , für
Köppern und Dillingen am Mittwoch den
23. Juni in Bad Homburg , „Nassauer Hof"
Untertor 2. Ebenfalls haben die bei der
vorigen Landfturmmusterung wegen Krank¬
heit verhinderten Lelite zu erscheinen. Näheres
ist aus der Bekanntmachung zu ersehen.

op Deutsche Pvstaustalten in Russisch-Polen.
In nuchbezeichneten Orten des von deutschen
Truppen besetzten Gebiets von Russijch-Polcu
sind deutsche Postanstalten eingerichtet worden,
die auch den privaten Post - und Telegramm¬
verkehr zwischen Deutschland und den Post¬
orten in Russisch-Polen vermitteln . Bendzin,
Czenstochau , Kalisch. Kolo , Konin , Lodz,
Pabianice , Sieradz , Wielun und Wloclawek.
Zugelassen im Verkehr mit diesen Postorten
sind nur offene, gewöhnliche und eingeschrie¬
bene Briefsendungen (Briefe , Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäfts¬
papiere ) sowie Postanweisungen bis 800 Mk.
und Telegramme in offener Sprache bis zu
16 Wörtern , Postsendungen und Telegramme
müssen in deutscher Sprache abgefaßt sein
und dürfen keinerlei Mitteilungen über
militärische Angelegenheiten enthalten . Der
Abschnitt der Postanweisungen darf zu schrift¬
lichen Mitteilungen nicht benutzt werden . Die
Postsendungen und Postanweisungen sind
vom Absender nach den Taxen des inneren
deutschen Verkehrs voll zu frankieren . In
Russisch-Polen werden hierzu deutsche Post¬
wertzeichen, die den schwarzen Aufdruck,
„Russisch-Polen " tragen , verwendet . Die
Postanweisungen , zu denen das Jnlands-
formular zu benutzen ist, sind in deutscher
Währung auszustellen . Bei der Auszahlung
der Beträge in Russisch-Polen wird der
Umrechnung das Verhältnis von 100 , Mk.

Im Mrkteuvrand.
Original -Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte Vorbehalten.)

Es mochte das Mädchen nicht wenig in
Erstaunen setzen, daß ihre junge Herrin die
Rücksichtslosigkeit hatte , trotz dieser Mitteilung
ohne weiteres auf die Tür des Arbeitszimmers
zuzugehen und so lange hart und ungestüm
zu klopfen, bis drinnen eine verschlafene
Männerstimme laut wurde:

„Ja , zum Henker, was gibt 's denn ? Ich
hatte doch ausdrücklich verboten , mich zu
stören !"

„Ich bin es — Erna !" rief sie zurück.
„Und ich bitte dich, mir zu öffnen . Ich habe
etwas Wichtiges und Unaufschiebbares mit
dir zu sprechen."

Gleich darauf wurde drinnen ein Schlüssel
gedreht und die Gestalt des Grafen Feodor
Wolkonski erschien im Rahmen der geöffneten
Tür.

Er hatte die Sechzig sicherlich schon er¬
reicht ; aber man mußte bei seinem Anblick
trotzdem ohne weiteres begreifen , daß er
jahrzehntelang hatte für einen der schönsten
Männer gelten können . Seine gertenschlanke,
geschmeidige Gestalt war noch immer ein
Typus vollkommenster männlicher Eleganz.
Das ungelichtete , nur leicht angegraute Haupt¬

haar , das glatte , rosige Gesicht mit dem wohl¬
gepflegten , spitz geschnittenen Vollbart , ließen
ihn im Verein mit der Elastizität seiner
Haltung und seiner Bewegungen geradezu
jugendlich erscheinen, und sein Lächeln, das
zwei Reihen gesunder , schweiweißer Zähne
sehen ließ , war von bestrickender Liebens¬
würdigkeit . Vom Wirbel bis zur Sohle war
er die vollkommenste Verkörperung jener
Männergattung , der die Herzen der Frauen
zuzufliegen pflegen , wie betörte Schmetter¬
linge einer Kerzenflamme.

„Ah , du bist es , mein Liebling ! — Ver¬
gib den unwirschen Empfang ! Du weißt,
von dir gestört zu werden , bedeutet mir
immer eine Freude ."

Er sprach Französisch , aber mit dem
harten Akzent des Russen , und er streckte zu¬
gleich seine beiden Hände aus , wie wenn er
das junge Mädchen zärtlich an sich ziehen
und umarmen wollte.

Aber Erna , die rasch an ihm vorbei in
das Zimmer getreten war und die Tür hinter
sich ins Schloß gedrückt hatte , wich vor der
beabsichtigten Berührung zurück.

„Ich hätte deinen Schlummer gewiß nicht
unterbrochen , wenn es nicht dringend not¬
wendig gewesen wäre, " erwiderte sie auf
deutsch. „Aber unsere Auseinandersetzung
duldet keinen Aufschub . Weißt du , daß wir
unmittelbar vor dem Ausbruch eines Krieges

- 60 Rubel zu Grunde gelegt . Die von,
Absender zu entrichtende Gebühr für Tele¬
gramme beträgt das Dreifache der Telegramm¬
gebühr für den inneren deutschen Verkehr'

op Fenergefährliche Gegenstände mit der
Feldpost. Trotz wiederholter Warnung werden
immer noch feuergefähliche Gegenstände wie
Streichhölzer , Benzin Aether , mit der Feld¬
post verschickt. Als beklagenswerte Folgen
verbotwidrigen Versendung sind wieder fol¬
gende Brandunfälle anzusehen . Am 16. Mai
ist die Ladung eines bei einer Feldpoststation
des östlichen Kriegsschauplatzes in einem
Kraftwagen eingetroffenen Postversandes aus
sich heraus in Brond geraten , wobei 2 Pakete
und etwa 40 Päckchen beschädigt worden sind.
Zwei weitere Brandunfälle sind jüngsten
Datums . Der eine hat sich am 5. Juni in
einem Pvstbeiwagen des Zuges D 129 Cöln-
Hannover -Berlin , der andere am 8. Juni in
einem Postbeiwagen des Zuges 279 Breslau-
Myslowitz zugetragen . Beide Wagen waren
mit Päckchenpvst für das Ostheer beladen.
Während in dem Falle vom 5. Juni der
Brand so zeitig entdeckt und gelöscht worden
ist, daß nur wenig Päckchen völlig vernichtet
worden sind , sind in dem Falle vom 8. Juni
trotz tatkräftigsten Eingreifens des Post - und
Eisenbahnpersonals 3600Päckchen dem Brande
zum Opfer gefallen . Nach dem befunde ist
in allen drei Fällen Selbstentzündung von
Streichhölzern als Ursache der Brände anzu¬
sehen. Die Vorfälle sind eine neue ernste
Mahnung , die Versendung von Streichhölzern
und anderer leicht entzündbarer Gegenstände
mit der Feldpost unbedingt zu unterlassen.
Gewiß sind Feuerzeuge unentbehrliche Ge¬
brauchsmittel für den Soldaten im Felde.
Es gibt aber völlig ungefährliche , mit Feuer¬
stein und Zündschnur , die sich zur Beförderung
mit der Feldpost eignen . Die Vereinigungen
zur Sammlung von Liebesgaben für unsere
Krieger führen in ihren Aufrufen unter den
für die Soldaten unentbehrlichen Gegenständen
auch Streichhölzer auf . Wenn hieraus gefol¬
gert werden sollte, daß unter die Liebesgaben,
die der einjelne in Form von Feldpostpäckchen
durch die Feldpost verschickt, auch Streichhölzer
ausgenommen werden dürfen , so wäre das
falsch. Die von den Vereinigungen gesam¬
melten Liebesgaben für das Heer werden
nicht durch die Feldpost verschickt, sondern
mit anderen Mitteln , die es gestatten , daß
unter Anwendung gewisser Vorsichtsmaßre¬
geln auch Streichhölzer befördert werden.

Marineingenikur-Laufbahn. Wir erfahren,
daß bet der 2. Werftdivisivn in Wilhelms¬
haven mit dem 1. Oktober d. I . wiederum

stehen ? Aber ich brauche wohl nicht erst zu
fragen . Denn wer sollte es besser wissen als
du ?"

Wenn Ernas Benehmen und der harte
Ton ihrer Rede den Grafen befremdeten , so
wußte er cs doch gut zu verbergen . Lächelnd
streichelte er seinen Spitzbart und erwiderte
leichthin:

„Es scheint in der Tat , daß die Deutschen
die unglaubliche Torheit begehen wollen,
Oesterreich zuliebe einen Krieg anzufangen.
Und nur aus diesem Grunde habe ich meine
Heimkehr so sehr beeilt . Denn ich mußte
mein Kleinod doch irgendwo im sonnigen
Süden in Sicherheit bringen , ehe hier die
Straßen vom rauhenKriegslärm widerhallen ."

„Eine sehr freundliche Absicht! Nur
hattest du das augenscheinlich vergessen, daß
ich eine Deutsch , bin , und daß deshalb mein
Platz auch nirgends anders sein kann , als
in meinem deutschen Vaterlande ."

„Kind , welche romantische Ueberspannt-
heit ! — Deine patriotischen Empfindungen
in allen Ehren , — aber was kannst du denn
deinem Vaterland nützen ?"

Das ist meine Sache , und dir am
wenigsten bin ich eine Antwort darauf schuldig.
Denn daß es von vornherein klar werde
zwischen uns : ich habe deine Heimkehr nur
deshalb noch abgewartet , um dir zu sagen,
daß ich dich verabscheue und verachte wie
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nwärter für die Marineingenieur -Laufbahn
eingestellt werden. Die allgemeinen Bedin¬
gungen für die wissenschaftliche Befähigung
zum einjährig -freiwilligen Dienst , eine 24
nionatige praktische Tätigkeit auf Schiffswerften
oder in Maschtnenreparaturwerkstätten und
das Bestehen einer Eintrittsprüfung . Die
Mrineingenieur -LaufbahnbietetjungenLeuten
Gelegenheit zu einem ebenso interessanten wie
abwechselungsreichen Berus und darf auf
Jahre hinaus tnbezug auf die Beförderungs¬
verhältnisse als günstig bezeichnet werden.
Weitere Mitteilung über die Laufbahn sind
in einem Heft zusammengestellt , das auf
Wunsch von der 2. Werftdivision in Wilhelms¬
haven und auch vom Reichs-Marine -Amt
kastenlos abgegeben wird.

Abu. Die Verwertung des Kaninchenfelles.
Jeder Züchter hat das selbstverständliche Be¬
streben, seine Zucht so rentabel wie möglich
zu gestalten und er ist infolgedessen darauf
angewiesen, sämtliche Produkte , die er mit
seiner Zucht erzeugt , zu nützen. Die Kunst
hierbei ist jedoch, die Erzeugnisse auch zweck¬
entsprechend und demzufolge vorteilhaft zu
verwerten Hierzu gehört u . a. auch die
Verwertung des Kaninchenfelles . Um sich
nun des Kaninchenfelles leicht zu entledigen,
wird wohl meistens der Kürschner mit dem¬
selben bedacht und dieser zahlt dann 5 bis
höchstens 10 Pf . pro . Fell . Wenn auch wohl
recht viele Kaninchenzüchter längst eingesehen
haben, daß dieser Preis viel zu niedrig ist,
so läßt doch meistens die Bequemlichkeit es
nicht zu, sich noch weiter mit dem Fell abzu¬
plagen, abgesehen davon , daß man teilweise
wohl die Verwertung des Felles ganz aus
dem Auge läßt . Will man nun die Felle
besser verwerten , so muß man dieselben schon
in folgender Form gerben.

Von dem frisch abgezogenen Fell schabt
man gleich mit dem Messer die Fleischreste
ab. Darauf bestreut man die Fleischseite mit
etwas Salz und legt das Fell dann in einen
mit Wasser gefüllten Topf oder Eimer . Da
es aber selbst nicht unter Wasser bleibt , muß
man es mit einem Stein oder sonstigen
schweren Gegenstand beschweren. Nachdem
das Fell so 24 Stunden gelegen hat , nimmt
man es wieder heraus und hängt es an
einem luftigen Ort zum Trocknen auf . Da¬
rauf wird die Haarseite mit heißem Sand
tüchtig gerieben , damit das Fell auf diese
Weise einen schönen Glanz erhält . Nachdem
wird eS tüchtig ausgeklopft und hierauf
hängt man es im Keller oder dem Boden
auf. Hat man das Fell auf diese Weise
präpariert , so haftet demselben kein übler

sonst keinen Menschen auf der ganzen Welt !"
Graf Wolkonski , der an einem Tischchen

lehntr, veränderte seine lässige Stellung nicht;
nur das Spiel der Finger an seinem Barte
wurde vielleicht um ein geringes nervöser.

„Ein liebenswürdiger Enipfang —, das
nmß ich sagen . Und wodurch , wenn ich fragen
darf, habe ich mir mit einem Male deine
Verachtung zugezogen ?"

„Dadurch , daß ich erfahren habe , welches
Gewerbe du betreibst ."

„Ein Gewerbe ? Und das wäre ?"
„Das Gewerbe eines Spions . Das fluch-

n>ürdigste und schimpflichsteunter der Sonne ."
„Nun , darüber ließe sich streiten ! Die

Hauptsache ist, daß du dich mit deiner sonder¬
baren Vermutung in «inem unbegreiflichen
Irrtum befindest . Wer , in aller Welt , hat
dir denn dies Märchen aufgeschwatzt?"

„Alle Welt ist davon unterrichtet . Und
^ habe außerdem die unwiderleglichen Be¬
eise in meinen Händen ."
jj „Beweise? — Da wäre ich doch einiger¬
maßen neugierig !"

Erna öffnete ihr Handtäschchen und hielt
M die Blätter entgegen , die sie dem an sie
dressierten Briefe entnommen hatte,

j „Da sind sie! Du hast dich nicht einmal
Mtblödet, meinen Namen fürdeine Schurkereien
^ mißbrauchen . Ohne daß ich es ahnte , hast

mich zu deiner Mitschuldigen gemacht!

Geruch mehr an , auch gehen die Haare nicht
mehr aus . Hat man ein Quantum der
Felle angesammelt , so kann man dieselben
Firmen , die diese zu kaufen suchen und gerne
abnehmen , einsenden . Sie werden dann mit
40 Pf . das Stück als Mindestpreis und mehr
bezahlt.

Trocknen Sie selbst Ihre Kartoffeln.
Aber schnell! Die Kartoffeln treiben

jetzt lange Keime und werden deshalb jeden
Tag wertloser . Zum Teil faulen sie auch,
wenn sie feucht sind, bei der Sommerwärme.
Dieselbe Sommerwärme gestattet und be¬
fördert aber ihre Erhaltung . Bereits ist von
landwirtschaftlicher Seite darauf hingewiesen
worden , daß man die rohen Kartoffeln ge¬
schält in Scheiben schneiden kann und dann
in geeignetem lustigem Raume in wenigen
Tagen auszutrocknen vermag . Ein anderes
Verfahren der Trocknung hat den Vorzug,
im Haushalt anwendbar zu sein, weil das
Erzeugnis dabei nicht leicht verdirbt . Man
schält die gekochten Kartoffeln , zerkleinert sie
in beliebiger Weise, zum Beispiel aus einer
Reibe , einer Fleisch-, Semmel - oder Gemüse¬
zerkleinerungsmaschine und breitet sie auf
einem sauberen Tuche an staubfreier Stelle
aus , gerade wie man im Haushalte Nudel¬
teig trocknet. Eine dünne Schicht der lockeren
Kartoffelmasse trocknet schnell und ist dann
lange Zeit haltbar . Die gekochten und ge¬
trockneten Kartoffeln lassen sich für eine
Menge von Haushaltungszwecken mit dem¬
selben Erfolg verwenden , wie die frischen.
Als Trockeuraum ist keine große Fläsche er¬
forderlich . Auf Grund eines Versuches des
Verfassers würde bereits ein größerer vier¬
eckiger Eßtisch für 10 Pfund genügen . Wer
in kleinen Orten eine Kammer oder einen
Trockenboden hat , kann dort noch viel mehr
Kartoffeln auf einmal trocknen. Aber bleiben
wir bei 10 Pfund . Wenn die Hausfrau
außer der gewöhnlichen Mahlzeit noch 10
Pfund Kartoffeln kocht, so ist das eine geringe
Arbeit . Sie kann dann am Nachmittag die
Kartoffeln verarbeiten und bei gutem Sommer¬
wetter bis zum Abend beinahe fertig trocknen,
wenigstens so weit , daß die geriebenen
Kartoffeln am anderen Tage auf einem ganz
kleinen Raum Platz haben und weiter trocknen
können , ohne zu schimmeln . Eine fleißige
Hausfrau rettet in dieser Weise in zwei
Wochen ungefähr 1* */, Zentner ihrer Kar¬
toffeln vor der Entwertung . Der getrocknete
Kartoffelgries oder die Kartoffelgraupen sind
dann jederzeit ein willkommenes Hilfsmittel,
wenn die Kocherei einmal schnell gehen soll.

Pfui über dich! Die Schmach ist zu groß,
als daß ich Worte finden könnte, sie nach
Gebühr zu brankmarken ."

„Du bist exaltiert , mein Kind , und du
weißt nicht, was du sprichst! Gib mir diese
Papiere da , damit ich dir beweisen kann , wie
harmlos sie sind !"

Er streckte die Hand aus , aber Erna wich
noch weiter vor ihm zurück und begann , die
Zeichnungen und Schriftstücke in Fetzen zu
zerreißen . Nun zum erstenmal verließ ihn
für einen Moment seine erheuchelte Gelassen¬
heit . Er stürzte auf sie zu, um sie an der
weiteren Durchführung ihres Beginnens zu
hindern . Aber während ihre Linke die halb
zerrissenen Dokumente umklammerte , hatte
Ernas Rechte blitzschnell nach dem scharf¬
geschliffenen Dolchmesser gegriffen, das auf
Platte des Schreibtisches lag.

„Wage es , mich zu berühren , — und,
so wahr ich lebe, ich stoße dir dies Messer in
die Brust ! Denn du bist in meinen Augen
nichts anders als ein giftiges Tier , und wenn
ich ein Mann wäre , du dürstest nicht lebend
aus diesem Zimmer !"

Graf Wolkonski hatte beim Anblick des
gefährlichen Instruments in der Tat seine
Absicht aufgegeben . Und er mußte ein aus¬
gezeichneter Schauspieler sein, da er sein«
überlegene , gleichmütig « Haltung sogleich
wiederfand.

Sie sind fast zu allen Kartoffelgerichten gut
zu brauchen . Mann kann sie in einem staub¬
dichten Sack aus Zeug oder Papier an
luftigen Orten hängend aufbewahren , genau
wie die Hausmachernudeln und das Mehl.
Die Hausfrau kommt bei der eigenen Trock¬
nung sehr billig zu bequemen und wohl¬
schmeckenden Vorräten , welche sie sonst aus
den Fabriken der Kartoffeltrocknungsgesellschaft
durch die Vermittelung der Händler unver¬
hältnismäßig teuer unter allerlei Namen
kauft.

Möchten die Hausfrauen wenigstens mit
einem Topf Kartoffeln oder mit einem übrig
gebliebenen Rest von einer Mahlzeit sogleich
einen Versuch machen, um sich zu überzeugen,
wie schnell und billig sie ein neues Hilfs¬
mittel für ihre Küche sich Herstellen können,
welches ihren etma im eigenen Haushalt
vorhandenen Kartoffelvorrat zu guter Ver¬
wertung bringt , und bei der Herstellung aus
eigens dazu gekauften Kartoffeln , die bekant-
lich jetzt wieder billig sind, dem vaterländischen
Nahrungsschatze Massen von Vorräten erhält.

Kirchliche Nachrichten.
Franzöfisch-rrssrm. Gemcisde Friedrich Korf.

Sonntag , den 20. Juni 1916.
121/» Uhr : Deutsche Eonntagsschule

9 Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.
Sonntag u . Donnerstag abends 8 Uhr Jllng-

lingsverein im Pfarrhause.
Mittwoch 8 Uhr abendS : Jungfrauenverein.
Donnerstag Abend 7' /, Uhr Jugendverrtn.

Dienstag und Freitag abends 81/» Uhr
Kriegsbetstunde.

Methodtstengemeiude(KchrLej.
Sonntag , den 20. Juni 1916.

9 ' st Uhr Predigt (Abendmahlsfeier .)
Herr Prediger W . Kuder aus Frankfurt a. M,

Mittag - 12 Uhr : Sonntagsschule.
Mittags 3x/a Uhr Vortrag von

Herr Prediger W . Kuder.
Mittwoch abend 8x/a Uhr:  Krirgsbetstunde.

Ksth. Gemeinde vo« Friedrich-darfn. Umgegesd.
* Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 20. Juni 1916.
9 Uhr : Hochamt mit  Predigt.

Küpper«.
3. Sonntag nach Trinitatis , den 20. Juni.

9x/a Uhr Gottesdienst.
Donnerstag , den 24. Juni

81/» Uhr abendS : Kriegsbetstunde.

Evang. Lutherische Gemeinde Seulberg.
3. Sonntag nach Trinitatis.

101/a Uhr : Gottesdienst.
Herr Pfarrer Decker.

„Also die leibhaftige Jungfrau von
Orleans !" sagte er sarkastisch. „Oder vielleicht
sollte ich sagen : die leibhaftige Echwertjung-
frau ! Nach dieser Offenbarung deiner Gefühle
darf ich mir wohl in der Tat von einem
weiteren Zusammenleben für keinen von uns
ein besonderes Vergnügen versprechen. Es
wäre denn , daß du doch noch zur Einsicht
kommst und dich so vernünftig benimmst , wie
ich es eigentlich von dir erwartet hätte ."

Ungehindert hatte Erna ihr Zerstörungs¬
werk vollendet , und nun trat sie an das offene
Fenster , um die winzigen Fetzen als ein Spiel
des Windes hinauszustreuen . Dann blieb
sie vor dem Schreibtisch stehen, streifte die
kostbaren Ringe von ihren Fingern und ließ
sie auf die Platte fallen.

„Da ist ein Teil deiner Geschenke!" sagte
sie. „Alles andere findest du in meinen
Zimmern . Denn ich werde nichts mit mir
nehmen als das , was ich auf dem Leibe
trage . Eines aber laß dir gesagt sein: Graf
Fedor Wolkonski ! Hüte dich, deinen Fuß je¬
mals wieder auf deutschen Boden zu setzen!
Und hüte dich vor allem jemandem aus
meiner Familie vor die Augen zu kommen!
Nicht zum zweitenmal wird dir ein Raven ^
mit der Pistole in der Hand zu ritterlichem
Zweikampfes gegenübertreten!

(Fortsetzung folgt .)



Henkers Bleich - Soda

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 [ 55 j 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/o der Einlage : 7, »*8 j 8,844 | » ,6is | 11,49« 114,196j 18, im
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1913 : 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg , Louisenstr.48

Starke Feldpost-

Versand-
Schachteln
fertigt in allen Grössen

— auch für Wiederverkäufer —

F . A.  Deior,
Friedriclisdoi 'f.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins-
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
H . € . Ludwig,
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allein-Bertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Schön

Kriegs!iii'5orge'Kommi5Sioll.
Wir beabsichtigen unseren im Felde stehenden tapferen Soldaten

/jeder eine Freude zu machen und bitten um Ueberlassung von
igarren , Cigaretten , Tabak u. ähnl.

Gaben wollen auf dem Bürgermeisteramt oder bei Herrn
ehrer Lavoyer oder bei Herrn Theodor Halter abgegeben werden.

Allen gütigen Gebern besten Dank.
Kriegefürsorge -Kommissioi ».

möbl. Zimmer
zu vermieten

Kaupistratze 31.

4-ZimmerifloIniung
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Burgstratze 4.
Schöne

r-Zimmerioolmullg
mit allem Zubehör zu vermieten.
_ Zu «rfr. in d. Exped.

jumpen . Knochen.
All-MelnU rlr.

gj: altes Eisen 5!
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr .vernhard,Homburg .Kirdorf

Kirchgafs« 45.

4-Zimmeru>oImung
mit Bad, Mansarde und Zubehör
zu vermieten. Hauptstraße 79 . i

vereinigt; enthält er doch
1. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
2. Galizischer Kriegsschauplatz
3. UebersichtSkarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkark« von Frankreich und Belgien
5. Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegsschau¬

platz»
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(Kleinasien,Aegypten,Arabien,Persien,Afghanistan)
9. Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiet»

(Dardanellen -Straße . Marmara -Meer, Bosporus)
10. UebersichtSkarte von Europa.

Der große Maßstab der hauptsächlichstenKarten gestattete eine reiche
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine
große Uebersicht und leichte Orientierung ; Details wie: Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein. Preis Mk . 1.50.

Geschäftsstelle de,

Tamms-Anzeiger für Friedrichsdorf
und Umgegend.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oeflers Geschaflshandduch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverstündlicherDarstellung : Tin-
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlichAbschluß)';
Kaufmännisches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännischeund gewerbliche RechtS-
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

Rhr7n "Lr 170000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Lester , Verlag , Berlin DW . 28.

Oeeantwortlich für Redaktion L. Schäfer . Druck und Bering Schäfer * Schmidt JrtedrichSdorf (taumi *)'

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten¬
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Kriegsk arten -Atlas

Alle Drucftsaclien
Mr tat GeschiftS'Bedarf, flr
Verein, Behörde! ni Prteale
liefert ts Mreehmer osd stil¬
gerechter BBsübrasg, ti jeder
Belage, rasch and prelsvert
Bach- ud Knnstdrnckerei
Schäfer&Schmidt
Priedrtclisdorf(Tannes)
Telefon 565, flmf Hamborgv.d.fi.

Eine erfahrene Hausfrau sagt:
Ich verwende zur Wäsche, zum Spülen und zu allen sonstigen Haus-
zwecken nur noch Bi ©T &  HCflflillg ^S ScifCfipuiVCr,
weil dasselbe billig und doch vorzüglich ist und sich millionenfach
bewährt hat und weil es mir genau die gleichen Dienste leistet wie
alle anderen Fabrikate , die nur viel teurer sind.

Bier & Henning, Seifenfabrik , Bad Homburg v. d. Höhe.

Vergessen Sie nicht, daß Sie im

Luftkurhotel Teichmühle, Köpperni.T.
einen vorzügl. Kaffee bekommenu. aufmerksam bedient werden.
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